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17. Juni 2024
PVT innovativ – Wärme,
Kühlung und Strom aus der
Sonne (Online)
Hans Biehler vom Fachaus-
schuss PVT (Photovoltaik-
Thermie) der Deutschen Ge-
sellschaft für Sonnenenergie
e.V. berichtet aus eigener Er-
fahrung von den Einsatz-
möglichkeiten und Perspek-
tiven dieser innovativen
Technik für Bestandsgebäu-
de und Neubauten.

6. August 2024
Start Solar (Fachveranstal-
tung für Unternehmen im
Fischereihafen)
Die Veranstaltung spricht
insbesondere Unternehmen
des Mittelstandes an, die ihre
Firmen nachhaltig und zu-

kunftsgewandt aufstellen
wollen und sich deshalb für
erneuerbare Energien in
Form von Solarenergie inter-
essieren.

15. September 2024
Solarstand auf dem 5. Ener-
gie- und Klimastadttag im
Fischereihafen
Seit 2020 findet der Bremer-
havener Energie- und Kli-
mastadttag im Schaufenster
Fischereihafen statt. Das
Ziel dieses Tages ist es, Kli-
maschutz in Stadt und Regi-
on voranzubringen. In den
Bereichen Bauen & Energie,
Alltag & Ernährung, Leben
& Mobilität stellen enga-
gierte und qualifizierte Aus-
steller die verschiedenen Fa-
cetten des komplexen The-

mas dar. Besonders das The-
ma PV ist hier stark vertre-
ten.

4. Dezember 2024
5. Solarwerkstatt Bremer-
haven (Alle PV-Akteure)
Für das Erreichen der Kli-
maschutzziele und die Um-
setzung der Energiewende
ist ein Ausbau der Solar-
energienutzung unerlässlich.
Auch in Bremerhaven gibt
es noch viele ungenutzte
Potenziale, die wir in den
kommenden Jahren heben
müssen. Hierfür ist es ent-
scheidend, viele unter-
schiedliche Akteure mit ins
Boot zu holen.

Anmeldung unter
solar-in-bhv.de/veranstaltungen

Wichtige Solar-Termine im Jahr 2024

Ein Ausbau der Solarenergienutzung ist unerlässlich: Es gibt un-
terschiedliche Lösungen – eine zeigt dieses Foto.

Foto: Schimanke/energiekonsens

Solarenergie boomt: In diesem
Frühjahr hat das Land Bremen erst-
malig die Grenze von 100.000 Kilo-
watt installierter Photovol-
taik-Leistung über-
schritten. 2023 war
dabei ein absolutes
Rekordjahr: Über
30.000 Kilowatt-
peak sind ans
Netz gegangen
– eine Vervierfa-
chung zu 2022.
Ich freue mich
sehr über diese
Entwicklung,
denn sie zeigt – vie-
le Menschen und Un-
ternehmen wollen akti-
ver Teil der Energiewen-
de sein: eine wichtige
Voraussetzung auf dem
Weg hin zu einer fossil-
freien Energieversor-
gung und gleichzeitig
Ansporn, das Ausbau-
tempo und die Installationszahlen
weiter zügig zu steigern. Denn wenn
wir bei unserer Mobilität und unse-
rer Wärmeversorgung zukünftig auf
strombasierte Lösungen setzen wol-

len, ist es essenziell, dass wir insge-
samt mehr Strom produzieren und
dieser aus erneuerbaren Quellen

kommt. Je mehr Solarstrom
hier bei uns im Land

gewonnen wird, um-
so unabhängiger

sind wir zudem
vom internatio-
nalen Energie-
markt.
Als Klima-
schutzagentur
für Bremerha-

ven & Bremen
werden wir die

Menschen, Unter-
nehmen und Instituti-

onen im Land Bremen
weiter beim Ausbau von
Solarenergie unterstütz-
ten – mit unabhängigen
und geförderten Bera-
tungsangeboten, Infor-
mationsveranstaltungen
und Publikationen, wie

unserem alljährlichen Solarjournal.
Ich wünsche viel Spaß beim Le-

sen des diesjährigen Solarjournals
und viel Erfolg bei Ihrem Solarpro-
jekt!

Liebe Leserinnen und Leser,

Martin Grocholl,
Geschäftsführer

Klimaschutzagentur
energiekonsens

Foto: energiekonsens

wir, die Bremerhavener Wirtschafts-
förderung, verstehen uns als Weg-
bereiter einer nachhaltigen Stadt-
entwicklung durch die Er-
richtung zukunftsfähi-
ger Infrastrukturen
und Förderung ei-
ner „Green Eco-
nomy“. Und na-
türlich wollen
wir auch Vor-
bild in Sachen
Klimaschutz
sein. In diesem
Jahr etwa freuen
wir uns darauf,
auf dem Dach un-
seres timeport Ge-
bäudes in der Barkhaus-
enstraße 2 Solar-
strom für unseren
Geschäftsbetrieb
produzieren zu
können. Der Weg
dorthin war (und
ist) nicht einfach;
wir mussten uns
gemeinsam mit den Bauexperten
überlegen, wie wir die Dachkonst-
ruktion entsprechend ertüchtigen
können, um die Anforderungen, die

eine Photovoltaik-Anlage mit einer
Leistung von rund 82 kWp an die
Statik stellt, zu erfüllen. Nach Fer-

tigstellung der Bauausfüh-
rungsplanung durch

den Fachbetrieb und
Genehmigung

durch das Bau-
ordnungsamt
kann voraus-
sichtlich noch
in diesem Som-
mer mit der In-
stallation be-

gonnen werden.
Dass sich das

Projekt trotz der
Ertüchtigungsmaß-

nahmen auch schnell
rechnen wird, hat
uns selber über-
rascht. Wir kön-
nen andere Unter-
nehmen und auch
private Immobili-
enbesitzer nur er-
muntern, selber

aktiv zu werden für den Klima-
schutz und gegebenenfalls auch Be-
ratung durch energiekonsens in
Anspruch zu nehmen.

Liebe Leserinnen und Leser,

Nils Schnorrenberger
Geschäftsführer der BIS,

Bremerhavener Gesellschaft
für Investitionsförderung und

Stadtentwicklung mbH
Foto: BIS
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Es legt fest, dass Neubauten
ab dem 1. Juli 2025 in der
Regel mit einer Photovolta-
ik-Anlage ausgestattet sein
müssen, deren Modulfläche
mindestens 50 Prozent der
Dachfläche entspricht. Auch
Bestandsgebäude betrifft die
Solarpflicht. Ab dem 1. Juli
2024 wird bei grundlegenden
Dachsanierungen die Pflicht
zur Installation einer PV-An-
lage ausgelöst. Die Inbetrieb-
nahme einer Solaranlage mit
einer Mindestleistung von
1 Kilowatt muss spätestens
zwei Jahre danach erfolgen.
Es gibt aber auch Ausnah-
men – etwa, wenn vorhande-
ne beziehungsweise geplante
Dächer zu klein, zu instabil
für zusätzliche Lasten oder
ungünstig zur Sonne ausge-
richtet sind. Durch „unzu-
mutbare Härten“ kann die
Pflicht ebenfalls entfallen.

Was genau steckt hinter
der Solarpflicht?
Nach langer öffentlicher
Diskussion sind bei der Se-
natorin für Umwelt, Klima
und Wissenschaft die De-
tails zum Gesetzesvollzug
überarbeitet und ein Ver-
fahren zur Änderung des
Solargesetzes eingeleitet
worden. Die Bremische
Bürgerschaft hat die Ände-
rungen bereits am 29. Mai
beschlossen. Das Gesetz
wird aller Voraussicht nach
vor dem 1. Juli nach seiner
Verkündung im Gesetzblatt
in Kraft treten. Fakt bleibt
jedoch: Die Solarpflicht
kommt und gilt sowohl für
Privatpersonen als auch für
Unternehmen. „Sie ist
Teil der Bremer Klima-
schutzstrategie“ so eine
Fachexpertin des Umwelt-
ressorts.

Für mehr Klarheit
Wichtig sei aber auch, mög-
lichst viele Bauwillige und
Eigentümer auf dem Weg
mitzunehmen und ihnen
das Erfüllen der Solar-
pflicht zu erleichtern. Dem-
entsprechend wurde das

Bremische Solargesetz in ei-
nigen Punkten vereinfacht,
konkretisiert und für mehr
Klarheit erweitert. So wur-
de deutlicher definiert, was
eine grundlegende Dachsa-
nierung ist und welche bau-
lichen Maßnahmen zur Ins-
tallation einer PV-Anlage
bei Bestandsgebäuden ver-
pflichten. Das kann nach
dem geänderten Gesetz
zum Beispiel eine neue Ein-
deckung eines Steildaches
sein oder die Aufbringung
einer neuen Abdichtung bei
einem Flachdach. Es wird
klarer definiert, welche bau-
lichen Maßnahmen die So-
larpflicht im Bestand auslö-
sen: Erneuerung, erstmali-
ger Einbau oder Ertüchti-
gung der obersten Schicht
eines Daches. Anders als
bisher gilt sie aber nicht erst
bei einer vollständigen, son-
dern bereits bei einer Sanie-
rung von 80 Prozent der
Dachfläche. Zudem bezieht
sich die PV-Pflicht auch auf
bestimmte Ausbauten und
Erweiterungen von Gebäu-
den.

Nicht mehr verpflich-
tend, sondern nur noch
empfohlen ist es, gleich bei
der Dachsanierung die tech-
nischen Voraussetzungen
für PV-Technik zu schaffen.
Wer dies unterlässt, sollte
aber wissen: Mehrkosten,
die dadurch bei der späte-
ren Installation entstehen,
können nicht zur Begrün-
dung herangezogen werden,
sich von der Solarpflicht
befreien zu lassen. Was au-

ßerdem entfällt, ist das
Vollzugsverfahren der So-
larpflicht im Bestand. Das
heißt, Bürgerinnen und
Bürger müssen Dachsanie-
rungen nicht wie zunächst
festgelegt bei der Behörde
anzeigen und auch keine
Nachweise über bauliche
Maßnahmen erbringen.

Reduzierter Verfahrens-
aufwand
Deutlicher herausgearbeitet
und mit Beispielen hinter-
legt wurden in dem geän-
derten Gesetz die unzumut-
baren Härten, bei denen im
Einzelfall von der Solar-
pflicht befreit werden kann.
Zu diesen zählen die nach-
weisbare Unwirtschaftlich-
keit von Photovoltaikanla-
gen auf einem Gebäude-

dach oder eine fehlende Fi-
nanzierungsmöglichkeit für
die Investition durch feh-
lendes Einkommen bezie-
hungsweise Bonitäten im
privaten oder gewerblichen
Bereich. Photovoltaikanla-
gen mit einer geringen Mo-
dulfläche werden von der
Solarpflicht ausgenommen
werden. Sofern nach den
gesetzlichen Vorgaben auf
einem Dach nur eine Mo-
dulfläche von weniger als
25 Quadratmeter realisiert
werden kann, entfällt die
Solarpflicht zukünftig ohne
weitere behördliche Prü-
fung oder Entscheidung.
„Auch das reduziert den
Verfahrensaufwand für Bür-
gerinnen und Bürger erheb-
lich“, erklärt die zuständige
Vollzugsstelle im Hause der

Senatorin für Umwelt, Kli-
ma und Wissenschaft. Wer
aus anderen Gründen eine
Befreiung beantragen will,
kann das zukünftig ohne
Formular tun. Die zuständi-
ge Verfahrensstelle im Hau-
se der Umweltbehörde emp-
fiehlt sich bei einem anste-
henden Neubau, Umbau
oder einer Dachsanierung
frühzeitig beraten zu lassen
– insbesondere auch zu den
Fördermöglichkeiten für
bauliche Maßnahmen und
die Installation von Photo-
voltaik auf Bundesebe-
ne/durch die Einspeisever-
gütung des Bundes.

Mehr zu bestehenden Be-
ratungsangeboten ist auf so-
lar-in-bhv.de zu finden. Zu-
dem informiert ein umfas-
sender FAQ-Bereich auf der
Homepage der Senatorin
für Umwelt, Klima und Wis-
senschaft. Auch eine direk-
te Mailadresse zur Kontakt-
aufnahme mit den An-
sprechpartnern der Fachbe-
hörde findet sich dort.

Bremen vereinfacht Gesetz für
mehr Solarkraft auf den Dächern
Die Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft informiert zum Anwendungsstart des Gesetzes

Seit 24. Mai 2023 ist es in Kraft:
Das Bremische Gesetz zur Be-
schleunigung des Ausbaus von
Anlagen zur Stromerzeugung
aus solarer Strahlungsenergie,
kurz Bremisches Solargesetz
oder BremSolarG.

• Neubauten ab 1. Juli 2025

• Bestandsgebäude ab 1. Juli 2024:
Wenn die oberste Schicht des Daches
neu hergerichtet wird.

• Ausbauten und Erweiterungen von
Gebäuden: Sofern eine Dachfläche von
mind. 50 m² entsteht bzw. sich die
Hauptnutzungsfläche um mind. 50 m²
erweitert.*
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Solardachpflicht
In welchen Fällen greift das
Bremische Solargesetz?

* Sanierung von 80 % der Dachfläche

QR-Code
zur Informationsplattform zum

Bremischen Solargesetz
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Für unser Handwerk kommt
die Solarpflicht nicht überra-
schend. Wir hatten ein Jahr
lang Zeit, uns darauf vorzu-
bereiten und unsere Kunden
entsprechend zu informieren.

Das haben wir als Famili-
enunternehmen getan und
die Chance genutzt, uns ein
neues Geschäftsfeld zu eröff-
nen – mit einer zusätzlich ge-
gründeten Firma, die auf die
Installation von Photovolta-
ik spezialisiert ist. Natürlich
gibt es noch Unsicherheiten
bei Bürgerinnen und Bür-
gern, wann was und wie um-
gesetzt werden muss. Da hat

es aus meiner Sicht in der
Vergangenheit bei der öffent-
lichen Kommunikation et-
was gehakt. Aber dazu kön-
nen wir Dachdeckerbetriebe
beraten.

Wichtig und richtig ist, dass
Sanierungsmaßnahmen und
PV-Anlagen hier in Bremer-
haven finanziell gut gefördert
werden. Für die Umsetzung
bedarf es mitunter längerer
Wartezeiten. Bei uns sind
Dachsanierungen in diesem
Jahr bereits ausgebucht –
Photovoltaik auf Bestands-
bauten können wir aber noch
dazwischen schieben.

Sascha Ligat, Obermeister
der Dachdeckerinnung
Bremerhaven Wesermünde
sowie Geschäftsführer der
Dathe & Co. Dachdeckerei GmbH

Meinung

Foto: Schimanke//energiekonsens
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Bremerhaven will den Solar-
ausbau vervierfachen und be-
findet sich dafür auf dem
richtigen Pfad. „Das schlechte
Abschneiden in einem bun-
desweiten Ranking“, so Hein-
fried Becker von der gemein-
nützigen Klimaschutzagentur
energiekonsens, „liegt an der
Berechnungsmethode.“

Nur scheinbar Schlusslicht

In einer Auswertung der
Deutschen Umwelthilfe
(DUH) wird 46 von 82 deut-
schen Großstädten ein viel zu
langsames Tempo beim Zu-
bau von Photovoltaik-Anla-
gen attestiert. Nur sieben da-
von seien „auf einem sehr gu-
ten Weg“. Mit Potsdam und
Lübeck gehört Bremerhaven
zu den Schlusslichtern dieses
Rankings und müsste bei der
Installation von Solartechnik
um 350 Prozent zulegen.

„Das wird der Seestadt kei-
neswegs gerecht“, sagt Hein-
fried Becker. Die angewandte
Methodik bei der Auswertung
lasse keine differenzierte
Analyse darüber zu, ob eine
Großstadt ihr PV-Potenzial
ausreichend hebe oder nicht.
„Denn wenn die Fläche als
alleiniger Maßstab gewählt
wird, wie hier geschehen,
dann verfälscht dies das Er-
gebnis“, so der Büroleiter von
energiekonsens in Bremerha-
ven.

Die DUH hat für jede deut-
sche Großstadt – Städte mit
mehr als 100.000 Einwoh-
ner*innen – gemäß ihrem
Quadratmeteranteil an der
deutschen Landesfläche ein
Ziel für die bis 2035 zu instal-
lierende Leistung errechnet.

Dabei blieb die unterschiedli-
che Besiedlungsdichte unbe-
rücksichtigt. „Der so für Bre-
merhaven ermittelte Wert fällt
daher viel zu hoch aus“, er-
klärt Heinfried Becker.

„Die Seestadt besitzt im
Vergleich zu anderen Groß-
städten große Wasserflächen,
die 20 Prozent der Quadrat-
meterzahl ausmachen und
mit einberechnet wurden –
genau wie die unverbaubaren
Gebiete im Süden“, betont er
weiter. Zudem sei der Anteil
an errichteten PV-Anlagen in
den stadtbremischen Häfen

Bremen zugeschlagen wor-
den, ihre Fläche wurde aber
zu Bremerhaven gezählt.
„Ebenfalls ein verzerrender
Effekt, ohne den wir deutlich
besser dastehen würden.“

Der Ausbau von Photovol-
taik in Bremerhaven – dies
zeigen aktuelle Zahlen –
kommt tatsächlich gut voran.
Die erbrachte Leistung stieg
von 10.000 Kilowatt im Jahr
2020 auf fast 17.000 Ende
2023. Stand heute erzeugen
über 1.400 PV-Anlagen in der
Seestadt sauberen Strom. Be-
trachtet man die einzelnen

Stadtteile im Bundesland
Bremen, dann werden in Bre-
merhaven-Leherheide mit die
meisten betrieben.

Mit Infoangeboten

Wege ebnen

In den nächsten zehn Jah-
ren soll die erbrachte Giga-
watt-Leistung an Sonnen-
strom vervierfacht werden –
insbesondere auch durch
Solartechnik auf Gewerbe-
immobilien.

„Wir sind zuversichtlich,
das Ziel zu erreichen“, er-
gänzt Heinfried Becker. Da-

zu sollen weiterhin Informa-
tionsangebote beitragen, die
es vor Ort rund um das The-
ma gibt. Einmal im Jahr ver-
anstaltet energiekonsens mit
der BIS Bremerhavener Ge-
sellschaft für Investitionsför-
derung und Stadtentwick-
lung eine Solarwerkstatt.
Auf dieser Veranstaltung
werden gemeinsam mit
unterschiedlichen Akteu-
ren*innen die Hemmnisse
für die Errichtung von PV-
Anlagen diskutiert und We-
ge für den Solarausbau ge-
ebnet.

Ziel: Solar-Ausbau in der Stadt vervierfachen
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Zielpfad Solarwerkstatt Bremerhaven (12/2020)Zielpfad Bund EEG (01/2023)

Wie viel installierte Photovoltaik-Leistung ist in Bremerhaven
bis 2030 zu erreichen?

Entwicklung der installierten PV-Leistung in Bremerhaven
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Zielpfad Bund (12/2020)

1. Solarwerkstatt:
31.12.2020 = 10.071 kWp

2. Solarwerkstatt:
01.12.2021 = 11.398 kWp

3. Solarwerkstatt:
31.01.2023 = 13.505 kWp

Dreifacher
Ausbau

Doppelter
Ausbau

35.000

Vierfacher
Ausbau

Standardausbau

40.000

4. Solarwerkstatt:
04.12.2023 = 16.643 kWp

Aktueller Stand:
01.06.2024 = 19.640 kWp

Im Rahmen der Kampagne
können sich Privatpersonen,
Unternehmen und Einrich-
tungen wie Vereine, Schulen
oder Kirchengemeinden kos-
tenlos zu individuellen Um-

setzungsoptionen und För-
dermöglichkeiten beraten
lassen. Gefördert wird dieses
Angebot von der Senatorin
für Umwelt, Klima und Wis-
senschaft.

Dafür hat die gemeinnützi-
ge Klimaschutzagentur ener-
giekonsens die Verbraucher-
zentrale Bremen und den
BUND Bremen als Partner
gewonnen, die unabhängige
Expert*innen und Experten
für Vor-Ort-Beratungen stel-
len. Unternehmen können

im Rahmen der kostenlosen
energievisite:solar die Rah-
menbedingungen für den
Einsatz einer Solaranlage
analysieren lassen und erhal-
ten anschließend ein Kurz-
gutachten. Eine Beratung bei
bereits vorliegenden Kosten-
voranschlägen ist ebenfalls
möglich.

Jetzt den eigenen
Beratungstermin buchen
Termine für alle Angebote
sind auf der Internetseite

solar-in-bhv.de buchbar.
Hier finden interessierte
Bremerhavener*innen auch
eine Übersicht über Infor-
mationsveranstaltungen zu
aktuellen Themen – etwa zu
der ab 1. Juli geltenden So-
lardachpflicht oder zu den
dynamischen Stromtarifen,
die Energieerzeuger ab 2025
anbieten müssen.

„Diese sind vor allem für
Haushalte mit großen Ver-
brauchern wie Elektroautos
oder Wärmepumpe interes-

sant. Sie sind flexibel genug,
ihren Stromverbrauch an
unterschiedliche Tageszeiten
anzupassen und ihn in
Stunden mit niedrigen Ener-
giepreisen zu verschieben.
Das gelingt aber nur in Ver-
bindung mit einem intelli-
genten Zähler, dem Smart
Meter“, erläutert Heinfried
Becker, Leiter des Büros
Bremerhaven der Klima-
schutzagentur energiekon-
sens.

www.solar-in-bhv.de

#machWatt –
Beratung und Information
Solaroffensive für Bremerhaven und Bremen läuft mit Schwung weiter

Die von derKlimaschutzagentur
energiekonsens entwickelte
Kampagne mit dem Titel
#machWatt trägt dazu bei,
vorhandenes Potenzial auf
Dächern, Freiflächen oder an
Fassaden in Bremen und
Bremerhaven zu erschließen.



Solarjournal Seite 5solar-in-bremerhaven.de

„Bis Anfang Mai gingen 459
Förderanträge mit einem In-
vestitionsvolumen in Höhe
von 10,17 Millionen Euro

bei uns ein. Davon wurden
bislang 389 Anträge mit ei-
nem Fördervolumen von 1,8
Millionen Euro bewilligt.
Auf diese Weise sind Förder-
anreize für eine Leistung von
3.472 kWp geschaffen wor-
den. Das entspricht mehr als
einem Viertel der Ende 2022
für Bremerhaven erfassten
Solarleistung“, nennt Heidi
Helbig Zahlen. Sie ist bei der
BIS Bremerhavener Gesell-
schaft für Investitionsförde-
rung und Stadtentwicklung
mbH für die Umsetzung der
Förderrichtlinie zuständig.
Derzeit nimmt die BIS zwar
Anträge entgegen, wegen der
aktuellen Haushaltssperre
dürfen aber keine Förderzu-
sagen ausgesprochen wer-
den.

Gefragt: Beratung
zur PV-Richtlinie
Insgesamt sind bereits 165
Projekte abgeschlossen und
vollständig abgerechnet. Die
Auszahlung der Fördersum-
me erfolgt nach der Installa-
tion der Anlage oder des
Speichers. „Dafür müssen
unter anderem die Rechnun-
gen zum Projekt, die Regist-
rierungsbestätigung im
Marktstammdatenregister
und der Nachweis der Be-
zahlung vorgelegt werden“,
so die BIS-Mitarbeiterin.
Dass das Interesse an selbst-

produziertem und gespei-
chertem Sonnenstrom in
Bremerhaven groß ist, zeigt
auch die Anzahl der erfolg-
ten Beratungen. „Bislang
fanden im Rahmen unserer
Sprechstunden dienstags
und donnerstags über 90 Ter-
mine mit Hausbesitzenden
statt. Weitere Gespräche
wurden von der Verbrau-
cherzentrale und mit ener-
giekonsens geführt“, betont
Heidi Helbig. Dabei ging es
vielfach um die Frage, was
von der BIS gefördert wer-

den soll – eine PV-Anlage,
ein Speicher oder beides. Mit
zu bedenken ist dabei: Die
Förderung stellt lediglich ei-
nen Anreiz dar, in Solar zu
investieren.

Wer in Bremerhaven einen
Zuschuss zur Anschaffung
einer Solaranlage erhalten
möchte, für den gilt es vor
der Beauftragung des Fach-
betriebs einen Antrag bei der
BIS zu stellen. Für die Inan-
spruchnahme der 25-prozen-
tigen Förderung auf die Pho-
tovoltaik-Anlagen muss auf

die Einspeisevergütung dau-
erhaft verzichtet werden.
„Das lohnt sich dann, wenn
man einen Großteil des
Stroms aus Eigenherstellung
selbst verbraucht“, erklärt
Heidi Helbig weiter. Die An-
schaffung des Speichers
kann in jedem Fall mit bis zu
25 Prozent gefördert werden.
Das BIS-Team hilft übrigens
auch beim Ausfüllen von
Antragsformularen. Weitere
Informationen im Internet
unter Photovoltaikförderung.

www.bis-bremerhaven.de

Rückenwind für Sonnenstrom
Seit 2023 knapp 400 Anträge bewilligt: die Solarförderung des Magistrats der Stadt Bremerhaven

Anfang 2023 wurde das Pro-
gramm aufgelegt. Seitdem kön-
nen Privatpersonen für die von
ihnen selbst genutzten Wohn-
immobilien Zuschüsse für die
Errichtung einer Photovoltaik-
Anlage und/oder eines Spei-
chers beantragen. Dafür steht
ein Fördertopf von insgesamt
vier Millionen Euro zur Verfü-
gung, der noch nicht ausge-
schöpft ist.

Heidi Helbig ist bei der BIS
Bremerhavener Gesellschaft
für Investitionsförderung und
Stadtentwicklung mbH für die
Umsetzung der Förderricht-
linie zuständig.

Foto: Schimanke/energiekonsens

Die Nachfrage nach privaten Batteriespeichern wächst stark an. Foto: Masorat/energiekonsens

Bundesrat und Bundestag
haben Ende April das „So-
larpaket I“ verabschiedet.
Ziel des Pakets ist es, mit
weniger Bürokratie und
mehr Förderung für Photo-
voltaik die Klimaziele zu er-
reichen. Am 15. Mai ist es
bereits in Kraft getreten.

Einige wichtige Gesetzes-
Neuerungen im Überblick: Bal-
konkraftwerke sind jetzt ein-
facher und schneller zu ins-
tallieren. Sie dürfen nun bis
zu 2 kW Leistung haben und
das Einspeiselimit wurde von
600 auf 800 Watt angehoben.
Außerdem sind sie nur noch
unter Angabe weniger Daten
im Marktstammdatenregister
der Bundesnetzagentur an-
zumelden; eine Registrierung
beim Netzbetreiber entfällt.
Übergangsweise kann auf die
Installation eines digitalen
Zweirichtungszählers ver-

zichtet werden, der den ein-
gespeisten Strom separat
messen würde. Die alten
Zähler laufen bei der Ein-
speisung rückwärts, so dass

die bezahlte Strommenge
sinkt. Auch wird derzeit eine
neue technische Norm erar-
beitet, um den Anschluss
von Balkonkraftwerken an

normalen Steckdosen mög-
lich zu machen.

Gleichzeitig wird das Mo-
dell „Mieterstrom“ verein-
facht, so dass Mieter*innen
leichter von einer Photovol-
taik-Anlage auf dem Wohn-
haus – sowie neuerdings
auch auf gewerblichen Ge-
bäuden und Nebenanlagen
wie Garagen – profitieren
können. Es können nun
mehrere Anlagen zusammen-
gefasst werden, was die tech-
nische Umsetzung erleich-
tert. Alternativ gibt es jetzt
das Modell „Gemeinschaftli-
che Gebäudeversorgung“,
das eine besonders bürokra-
tiearme und günstige Di-
rekt-Lieferung von PV-Strom
innerhalb eines Gebäudes er-
möglicht – auch bei Nutzung
von Nebenanlagen und
Stromspeicher. Wer dieses
Modell wählt, wird größten-

teils von den gewöhnlichen
Pflichten eines Stromliefe-
ranten befreit, weil PV-Strom
und Reststrom separaten
Verträgen unterliegen.

Generell werden bürokra-
tische Hürden des PV-Aus-
baus abgebaut. Auch für grö-
ßere und gewerbliche Anla-
gen gibt es bessere Bedin-
gungen. Zum Beispiel wird
für Anlagen auf Dächern ab
40 kW die Förderung um
1,5ct/kWh erhöht und der
Schwellenwert für die Di-
rektvermarktung von Strom
aus Anlagen mit 100 bis 200
kW wird noch flexibler. Ein
Ausbau auf Freiflächen wird
zudem besonders gefördert.

Weitere Informationen
zum Solarpaket I gibt es auf
der Website des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und
Klimaschutz (BMWK).

www.bmwk.de

Gesetzesänderung vereinfacht Solarstrom

Marco Butzkus setzt mit Hilfe seiner Photovoltaik-Anlage auf
einen sehr hohen Autarkiegrad. Foto: Masorat/energiekonsens
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Der Wilhelm Petersen See-
fischgroßhandel, ein Toch-
terunternehmen der Hein-
rich Abelmann GmbH,
nahm bereits 2022 an seinem
Standort in der Seestadt Bre-
merhaven eine PV-Anlage
mit wenig Gewicht in Be-
trieb. Das System der Paul
Bauder GmbH & Co. KG ist
für Dächer konzipiert, die
wenig tragen können und
zudem immer wieder kräfti-
gem Wind ausgesetzt sind.
Die leichten Module verfü-
gen über eine aufgeschweiß-
te Unterkonstruktion und
werden mit einer einfachen,
aber stabilen Klemmtechnik
befestigt. „Wir haben unser
Dach mit insgesamt 280 die-
ser innovativen Solarmodule
in Ost-West-Ausrichtung be-
legt und 2023 einen Jahreser-
trag von rund 73 kWp erwirt-

schaftet. Damit konnten wir
über 50 Prozent unseres
Stromverbrauches im Kühl-
haus abdecken“, erklärt Ab-
elmann-Geschäftsführer Lars
Gieseking.

Leistungsstarke

Leichtgewichte

Den Wunsch, für den Betrieb
seines Restaurants in Cuxha-
ven günstigen Sonnenstrom
zu nutzen, hatte auch Kondi-
tormeister Jörg Itjen. „Prü-
fungen ergaben aber, dass
das Dach unseres Neubaus
aus dem Jahr 2020 für eine
herkömmliche PV-Anlage
nicht geeignet ist, weil es we-
nig Traglast hat und unser
Standort Windklasse 5 ist.
Ein Dämpfer“. Vom Fachbe-
trieb Elektro Davin an der
Nordseeküste erfuhr er von
einer Lösung: PV-Leichtmo-
dule vom Schleswig-Holstei-
ner Solarspezialisten Sun-
Oyster Systems. Diese wie-
gen nur sechs Kilogramm
pro Quadratmeter. „Und das
bei gleicher Leistung und
gleichem Wirkungsgrad wie
bei üblichen Hochleistungs-
modulen, die bis zu zehn
Mal mehr wiegen“, wie Ame-
lie Krahl, Sales Managerin
im Unternehmen, betont.
Die rahmenlosen Platten, de-
ren Front aus Kunststoff

oder aus gehärtetem Glas er-
hältlich ist, bieten weitere
Vorteile: Sie sind semiflexi-
bel und passen sich so leich-
ten Rundungen an und glei-
chen Unebenheiten aus. Jörg
Itjen entschied sich für die
glasbeschichtete Variante
und ließ eine Anlage mit ei-
ner Leistung von knapp 25
kWp installieren. „Die
Leichtmodule mit der Glas-
front sind noch schmutzre-
sistenter“, erklärt Amelie

Krahl. Aufgebracht wurden
sie mit einem Spezialkleber.
„Das funktionierte unkom-
pliziert – obwohl es für uns
das erste Projekt mit PV-
Leichtmodulen war. Weitere
Projekte sind bereits in Pla-
nung“, so Robin Kirchhoff
von Elektro Davin.

Nach dem

Sonnenblumen-System

Damit beispielsweise auch
reetgedeckte Häuser oder

Gebäude, die aus sonstigen
Gründen keine PV-Anlage
auf dem Dach installieren
können, günstigen Solar-
strom nutzen können, hat
SunOyster Systems ein wei-
teres System entwickelt: den
PVmover®. Das ist eine
zweiachsig nachgeführte
PV-Anlage für den Garten,
Parkplätze, andere Freiflä-
chen oder auch ein festes
Garagendach. Hier werden
die Solarmodule im Tages-

Innovative Solar-Lösungen
für „schwierige“ Dächer
Leichtmodule produzieren Strom und Solartracker richten sich auf kleiner Fläche zur Sonne aus

Die Ausrichtung ist nicht ideal
oder die Traglast zu gering? Es
fehlt wegen vieler Fenster oder
Gauben an ausreichender Flä-
che? Neueste Photovoltaik-
Technik macht es Privatperso-
nen, Unternehmen und Einrich-
tungen möglich, trotzdem eige-
nen Sonnenstrom zu produzie-
ren – mit Photovoltaik-Leicht-
modulen oder Solartrackern.
Das zeigen Beispiele aus Bre-
merhaven und dem Cuxland.

Direkt an der Küste gelegen: Schnee- und Windlast stellen an PV-Anlagen eine besondere Herausforderungen. Foto: Elektro Davin

Handfeste Lösungen: Heinfried Becker, Leiter des energiekonsens-Büros in Bremerhaven, findet
auch für „Problem-Dächer“ installierbare Photovoltaikmodule. Foto: Schimanke/energiekonsens
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Solar Start für Unternehmen
II – so lautet der Titel einer
kostenlosen Informations-
veranstaltung der Klima-
schutzagentur energiekon-
sens. Sie findet im Rahmen
der Bremerhavener Solarof-
fensive am 6. August von 15
bis 18.30 Uhr im BEST
WESTERN PLUS Hotel Bre-
merhaven statt.

Die gemeinnützige Klima-
schutzagentur lädt dazu in
Kooperation mit der Unter-
nehmensinitiative Klimaneu-
trale Transformation des Fi-
schereihafens (CCF), der BIS
Bremerhavener Gesellschaft
für Investitionsförderung
und Stadtentwicklung mbH
sowie der Fischereihafen-Be-
triebsgesellschaft mbH
(FBG) insbesondere Betriebe
aus dem Mittelstand ein, die
sich nachhaltiger aufstellen
wollen und Solarstrom für
sich in Betracht ziehen. Dr.
Anne-Kathrin Tillery, Refe-

rentin bei der Senatorin für
Umwelt, Klima und Wissen-
schaft, gibt den Teilnehmen-
den einen Einblick in das
Bremische Solargesetz
(BremSolarG). Dieses ver-
pflichtet ab 1. Juli 2025, bei

Neubauten auf 50 Prozent
der Dachfläche eine Photo-
voltaikanlage zu installieren
und zu betreiben. Für Eigen-
tümerinnen und Eigentümer
von Bestandsbauten, die ab
1. Juli 2024 eine Dachsanie-

rung planen, gilt es die Vor-
aussetzungen für die Erzeu-
gung von Sonnenstrom zu
schaffen. Spätestens zwei
Jahre danach muss auch bei
ihnen eine PV-Anlage laufen.

Infos zu Solar auf
verschiedenen Flächen

Ein Schwerpunkt der Veran-
staltung liegt auf Solar-Inno-
vationen für Dächer mit ge-
ringer Traglast, denn: „In
Bremerhaven gibt es etliche
Gebäude und Industriehal-
len, auf die keine normale
PV-Anlage aufgebracht wer-
den kann – entweder, weil
diese zu schwer wäre oder
sich nicht befestigen lässt.
Doch auch dafür gibt es Lö-
sungen“, so Heinfried Be-
cker, Leiter des energiekon-
sens-Büros in Bremerhaven.
Christian Bremer von der
Paul Bauder GmbH & Co.
KG erläutert, wie Befesti-
gungssysteme auf Folien-

und Bitumendächern funkti-
onieren. Ebenfalls zu Gast ist
Dr. Carsten Corino von der
SunOyster Systems GmbH,
der PV-Leichtmodule und
den Solartracker PVmover
für Freiflächen vorstellt.

Beratungsangebote
kennen lernen

Von Marcel Johannsen von
energiekonsens erfahren die
Teilnehmenden: Die Klima-
schutzagentur bietet vom
Land Bremen geförderte und
unabhängige Einstiegsbera-
tungen für Unternehmen an.
Diese Energievisiten decken
verschiedene Themenfelder
ab, von der Beleuchtung
über Druckluft bis hin zu So-
larenergie.

Eine Anmeldung für die Infor-
mationsveranstaltung Solar
Start II ist noch bis 1. August
möglich unter: energiekon-
sens.de/veranstaltungen.

Wissen was geht –
Sonnenpower für Unternehmen

Solar Start: wertvoller Austausch für Unternehmer.
Foto: Schimanke/energiekonsens

verlauf dem Stand der Sonne
nachgeführt – und zwar
durch ein horizontales Dre-
hen von Ost nach West und
eine vertikale Verstellung des
Neigungswinkels je nach
Sonnenhöhe. „Im Vergleich
zu stationären Anlagen fällt
somit die Energieausbeute
um bis zu 50 Prozent höher
aus“, nennt der Hersteller
Zahlen. Ein technikbegeister-
ter Bremerhavener hat das
Solartracker-System auf einer

Messe für sich entdeckt. Er
kaufte es, um zukünftig sau-
beren Strom wirtschaftlich für
den eigenen Verbrauch her-
zustellen. Die PV-Anlage wird
die erste mit Nachführung in
Bremerhaven sein.

Der voraussichtliche Jah-
resertrag an selbst erzeugtem
Strom beträgt 5.200 kWh.
Um den Eigenverbrauchsan-
teil zu erhöhen, entschied
sich der Hauseigentümer zu-
dem für einen Batteriespei-

cher. Die Anlage gilt auf-
grund ihrer Abmessungen in
der Regel als verfahrensfrei –
das heißt, es bedarf keiner
Baugenehmigung. Der PV-
Anlage wird naturschonend
hinter dem Haus des Bre-
merhaveners mit Erdankern
im Boden verankert. Es war
ihm wichtig, dass kein um-
weltbelastender Beton gegos-
sen werden musste. Distribu-
tor für den PVmover von Su-
nOyster Systems in der Regi-

on ist der hiesige Betrieb Im-
SerTec. „Das System ist eine
gute Alternative für all jene,
die ihre Stromkosten redu-
zieren und dafür ihre Grün-
fläche nutzen wollen oder
müssen“, so Geschäftsführer
Tom Steinbach.

Der steifen Brise trotzen -

mit einer Schutzposition

Die PV-Innovation besitzt
noch eine weitere technische
Besonderheit, die in Bremer-

haven nicht unbedeutend ist:
Ausgestattet mit einem Ane-
mometer fährt der PVmo-
ver® bei starkem Wind in ei-
ne sichere Schutzposition.
„So werden Windstärken
von bis zu 150 km/h prob-
lemlos gemeistert. Mit die-
sem Feature konnten unsere
PVmover bereits erfolgreich
an der rauen Nordseeküste
in Norddeutschland instal-
liert werden“, sagt Amelie
Krahl.

Dem Sonnenlicht nachgeführte PV-Module ergeben rund 30 Prozent mehr Stromertrag.
Foto: SunOyster Systems GmbH

Beim Flachdach kommt es auf die Unterkonstruktion an.
Foto: Schimanke/energiekonsens



Solarjournalsolar-in-bremerhaven.de

An Geld fehlt es ihr nicht, der
Neue Energien Bremerha-
ven-Cuxland eG. „Davon ha-
ben wir genug. Was wir brau-
chen, sind Dächer, damit wir
noch mehr nachhaltige Ener-
gieprojekte für die Menschen
hier in der Region realisieren
können“, sagt Heinz Weber,
Vorstandsmitglied der 2011
gegründeten Bürgerenergiege-
nossenschaft.

14 Anlagen auf Dächern
Diese hat sich Laufe der letz-
ten Jahre gut entwickelt. 2012
wurde die erste Photovoltaik-
anlage auf der Kindertages-
stätte in Stubben (Gemeinde
Beverstedt) installiert und
eingeweiht. Heute betreibt die
mittlerweile 80 Mitglieder
starke Vereinigung 14 Anla-
gen auf Dächern von land-
wirtschaftlichen Betrieben,
kommunalen Einrichtungen
und Gewerbetreibenden in
Bremerhaven, Cuxhaven und
dem Umland.

Insbesondere die beiden
letzteren Regionen möchte
die Genossenschaft für weite-
re Vorhaben gewinnen. „Wir
suchen Träger oder Betriebe,
die gern selbst erzeugten
Strom verbrauchen würden,

um Energiekosten zu sparen,
aber derzeit nicht die finanzi-
ellen Mittel haben oder auf-
bringen wollen, eine entspre-
chende Anlage anzuschaffen.
Das übernehmen dann wir“,
erklärt Heinz Weber. So erge-
be sich eine Win-Win-Situati-
on für beide Seiten: „Wer uns
sein Dach zur Verfügung
stellt, erhält keine Pacht, son-
dern Anteile an der Genos-
senschaft und profitiert damit

von dem Gewinn, den wir
mit Sonnenenergie erzielen“,
erläutert er weiter.

In der Region verwurzelt

Die Neue Energien Bremer-
haven-Cuxland investiert in
Dächer, die idealerweise eine
Fläche von 100 bis 500 Qua-
dratmetern aufweisen. „Da-
von gibt es in der Seestadt ei-
nige, die noch ungenutzt
sind“, so Heinz Weber. Mit-

glied können aber auch jene
werden, die keines zur Ver-
fügung stellen. „Ob Unter-
nehmen, Kommune, Organi-
sation oder Privatperson –
sie alle können bei uns An-
teile erwerben. Ein Anteil
kostet 1.000 Euro und es
werden maximal 50 verkauft
– so schreibt es die Satzung
der Neuen Energien Bremer-
haven-Cuxland eG vor. Was
der Unterschied zu einer

GmbH oder Aktiengesell-
schaft ist: „Egal, wie viele
man besitzt, jeder hat bei uns
dasselbe Stimmrecht“, betont
das Vorstandsmitglied. Was
ihm noch wichtig ist: Interes-
senten aus München oder
Hamburg dürfen nicht dabei
sein und sich beteiligen. „Wir
machen das gemeinsam mit
den Menschen hier vor Ort
und sind in der Region
verwurzelt.“ www.nebc.de

Gesucht: Große, ungenutzte Dachflächen

! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

Heinz Weber
im Vorstand der Neue Energien

Bremerhaven-Cuxland eG

Von unseren
Beteiligungs-
projekten

profitiert nicht nur
das Klima, sondern
jedes Genossen-
schaftsmitglied.

Es kann mittel- bis
langfristig

mit einer guten
Rendite rechnen.

Die erste Photovoltaikanlage der Neue Energien Bremerhaven-Cuxland eG entstand 2012 auf
dem Dach der Kita in Stubben. Foto: Energiegenossenschaft

So lautet das Ziel der BIS
Bremerhavener Gesellschaft
für Investitionsförderung
und Stadtentwicklung mbH
im Rahmen ihres jüngsten
Gemeinschaftsprojektes: Ge-
plant ist, Freiflächen an der
Autobahn A27 im Stadtge-
biet Bremerhaven für die Er-
zeugung von Solarstrom zu
nutzen.

In einem ersten Schritt
waren im Rahmen einer EU-
weiten Ausschreibung erfah-
rene Projektierer und Betrei-
ber aufgefordert, ihr Interes-
se an den Flächen zu bekun-
den. Dabei handelt es sich
um Flurstücke in städti-
schem und privatem Eigen-
tum, die zusammen eine Flä-
che von circa 78 Hektar er-
geben. Sie liegen längs der
Autobahn A27 in einer Ent-
fernung von bis zu 200 Me-
tern gemessen vom äußeren
Rand der Fahrbahn und sind
bestens für die Errichtung
von Photovoltaik-Anlagen
geeignet. „Diese Flächen
sind gemäß des Baugesetz-

buches privilegiert und kön-
nen theoretisch ohne Bau-
leitplanverfahren, aber mit
Baugenehmigung für die Er-
richtung eines Solarparks ge-
nutzt werden“, erklärt An-
nette Schimmel, Projektleite-
rin Green Economy bei der
BIS.

In der Phase
der Angebotsstellung

Wettbewerbsschluss für die
Interessensbekundung war
der 7. Mai. Im Anschluss
prüfte die BIS als Vertreterin
der städtischen Flächen ge-
meinsam mit den privaten
Grundstückseigentümer*in-
ne anwaltlich begleitet die
Bewerbungen. Die Privatei-
gentümer*innen können
jetzt ihre Zustimmung dafür
geben, ihre jeweiligen Flur-
stücke in den Flächen-
„Pool“ einzubringen. Und
die Investoren, die mit ihren
Anträgen erfolgreich die ers-
te Runde des Bieterverfah-
rens gemeistert haben, sind
aufgefordert, ein unverbind-

liches Angebot für die Ent-
wicklung und den Betrieb
der Flächen einzureichen.
„Danach werden Verhand-
lungen über den zu schlie-
ßenden Vertrag mit den Bie-
tern geführt. Es gilt zum Bei-
spiel die Möglichkeit der Be-

teiligung der Grundstücksei-
gentümer*innen an der Höhe
der Einspeisevergütung oder
an der Investitions- und Be-
triebsgesellschaft zu regeln
sowie die Konditionen der
Beteiligung samt Gewinnaus-
schüttung zu besprechen.

Wichtig ist uns, dass die
regionale Wertschöpfung
Berücksichtigung findet –
etwa indem die Versorgung
lokaler Unternehmen mit
dem erzeugten Sonnenstrom
mitgedacht wird“, gibt An-
nette Schimmel einen Aus-
blick.

Ziel ist es, einen Vertrag zu
schließen, mit dem alle Betei-
ligten einverstanden sind. Die
eigentliche Projektumsetzung
soll dann im Jahr 2025 star-
ten.

Mehr Wertschöpfung in der Region
erzielen – mit Solarstrom

Die priviligierten Freiflächen an der A27 im Stadtgebiet sollen für die Erzeugung von Solarstrom
genutzt werden. Foto: Wolfhard Scheer/BIS


